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Die Unruhen in China. 


Die Lage in China hat ſich im Allgemeinen 
noch verſchlechtert, das iſt der Grundton, der aus 
dem Wust der zum Theil widerſprechenden Te⸗ 
legramme herausklingt. Die Fremdenhetze wird 
ſeit der Vertreibung der Kaiſerin⸗Wittwe ganz 
planmäßig betrieben. Der Uſurpator des Kalſer⸗ 
throns, Prinz Tuan, hat nämlich eine Verordnung 
erlaſſen, wonach den Gouverneuren der Provinzen 
anbefohlen wird, Boxer und Truppen zur Ver⸗ 
treibung der Fremden anzuwerben. Vorher Hatte 
ſchon die Kaiſerin⸗Wittwe in einem Circular⸗Edikt 
über die Borerbewegung erklärt, daß eine Aus⸗ 
ſöhnung mit den Chriſten, gegen die ſich das 
ganze Volk einschließlich des Militairs, der Ge⸗ 
lehrten, des Adels, der Prinzen, mit der Abſicht, 
fie auszurotten, vereint habe, ganz ausgeſchloſſen 
ſei. Die Europäer hätten den Krieg mit der 
Stürmung der Takuforts begonnen, ſie ſollten ihn 
haben. Ob die Fremden ſtärker ſeien, bleibe ab⸗ 
zuwarten. Jedenfalls ſolle jeder waffenfähige 
Mann in China zu den Fahnen eilen, und gegen 
die weißen Hunde mitkämpfen. Sollte infolge des 
Kampfes mit den Europäern chineſiſches Gebiet 
verloren gehen, ſo würden die Gouverneure ver⸗ 
antwortlich gemacht werden. Alſo Prinz Tuan 
fährt ganz in dem Fahrwaſſer ſeiner Vorgängerin. 
Es find daher auch noch ſchwerere Kämpfe zu er⸗ 
warten, als bereits ſtattgefunden haben. Da unſere 
beiden Seebataillone erſt gegen Ende dieſes Mo⸗ 
nats, oder gar erſt im Auguſt eintreffen können, 
fo iſt es dringend wünſchenswerth, daß diejenigen 
Mächte, welche ſchneller, als wir, Verſtärkungen 
nach China werfen können, ihre Schuldigkeit thun. 
— Die Lage in Tientſin wie in Peking iſt fort⸗ 
dauernd die denkbar ernſthafteſte. Obwohl ſich in 
Tientſin 10 000 Mann europäiſche Truppen be⸗ 
finden, ſo vermögen dieſe der gewaltigen chineſiſchen 
Uebermacht doch nur gerade Stand zu halten, 
aber keinerlei Erfolge zu erzielen. Sollte in Ti⸗ 
entfin, um das die Chineſen Schanzgräben gelegt 
haben, Mangel an Munition oder Lebensmitteln 
eintreten, ſo würde die Lage eine verzweifelte 
werden. Der Dampfer der Fremden in Tientſin 
iſt wieder umlagert und wird beſchoſſen, Frauen 
und Kinder ſollen fortgeſchafft werden. Die Zer⸗ 
ſtörung von Brücken und Eiſenbahnen iſt von den 
Chineſen wieder aufgenommen worden. Glücklicher 
weile iſt jedoch die Waſſerverbindung mit Taku 
noch erhalten. In Peking ſteht es noch ſchlimmer. 
Zwar wird das Gerücht, dort ſei nun auch der 
franzöſiſche Botſchafter ermordet worden, officiös 
für unbegründet erklärt; Die Angriffe auf die Ge⸗ 
ſandtſchaften aber werden mit wachſender Wuth 
fortgeſetzt, bis auf das deutſche und engliſche 
ſollen jetzt ſämmtliche Geſandten⸗Palais niederge⸗ 
brannt ſein. Das Leben der Europäer iſt in 
der, völliger Anarchie anheimgefallenen Hauptſtadt 
des Reiches der Mitte aufs Aeußerſte gefährdet, 
und jede Stunde kann weitere ſchlimme Kunde 
bringen. — In wie feiger und verrätheriſcher 
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Zwischen £ipp’ und Kelchesrand. 


Roman von J. Berger. 
Nach druck verboten. 
13. Fortsetzung. : 


Um Mitternacht. wo ich abreifen mußte, bes 
gleiteten mich ſämmtliche Kameraden zum Bahnhof 
und beſchenkten mich mit Cognac und diverſen 
Kleinigkeiten. Major Büttner ſteckte mir heimlich 
ein Kiſtchen Cigarren in die Manteltaſche. Zu 
guter Letzt kam auch noch meine Wirthin ange⸗ 
laufen und verehrte mir eine rieſige Leberwurſt. 
„Für's erſte Abendbrod“, ſchluchzte fie, „wenn 
der Herr Leutnant noch nichts im Haufe haben.“ 
Und ich dankte und freute mich und lachte und 
weinte durcheinander. Der Abſchied von allen 
lieben Freunden wurde mir ſchwer. Sie hatten 
ſich förmlich Mühe gegeben, mich beim Scheiden 
noch recht zu verhätſcheln und zu ehren. 

Die nächtliche Fahrt nach Berlin verbrachte 
ich wachend, da ich zu aufgeregt war, um ſchlafen 

können. Am Morgen kam mein Zug pünktlich 
auf der Station Friedrichſtraße an. Die große 
fremde Stadt heimelte mich an und mit lebhaftem 
Intereſſe betrachtete ich das ungewohnte Eilen, 
Haſten und Lärmen des hin⸗ und herwogenden 
Menſchenſtromes. An der Bahnhofshalle erwartete 
mich mein befter Freund aus dem Kadettenhauſe, 
Lothar von Etterſtein, Sekondeleutnant beim 2. 
Garderegiment zu Fuß. Die Freude des Wieder⸗ 
ſehens war natürlich ſehr groß. Der gute Junge 


Weiſe die Ermordung des deutſchen Geſandten, 
Frhr. v. Ketteler ins Werk geſetzt und vorbereitet 
wurde, das erhellt aus folgender Mittheilung: Am 
Todestage des deutſchen Geſandten waren alle 
Vertreter des Auslands zu einer Konferenz im 
Tſungli⸗Yamen aufgefordert worden. Während 
die übrigen Geſandten Verrath vermutheten und 
in ihren Geſandtſchaftsgebäuden verblieben, folgte 
Frhr. v. Ketteler der Einladung und begab ſich 
mit einer kleinen Escorte deutſcher Marineſoldaten 
nach dem chineſiſchen Miniſterium. Vor den 
Thoren deſſelben wurde er von einer ungeheuren 
Menge chineſiſcher Soldaten und Geſindels ange⸗ 
griffen und durch vier Schüſſe, nach Anderen durch 
vier Dolchſtiche niedergemacht. Die Angabe, daß 
daraufhin von den deutſchen Soldaten der Tſung⸗ 
Namen in Brand geſteckt wurde, iſt augenſchein⸗ 
lich unrichtig, wie denn auch die ganze Nachricht 
noch der Beſtätigung bedarf. — Da die Entſatz⸗ 
truppen von Tientſin dort noch feſtgehalten werden, 
ſo läßt ſich noch garnicht ſagen, wenn der gefähr⸗ 
deten Hauptſtadt Hülfe zu Theil werden wird. 
Nach einer Meldung des deutſchen Konſuls aus 
Tſchifu, iſt Prinz Tuan Herr von Peking, deſſen 
Motto lautet: Tod und Vernichtung allen Fremden. 
— Der Gouverneur von Shantung ſteht einer 
Meldung zufolge mit 8000 Mann in Tſinan, 
angeblich zur Abwehr eines deutſchen Angriffs von 

tau aus; 3000 Mann ſeines eigenen Korps 
und 10 000 Mann Provinzialtruppen befinden ſich 
an der Grenze von Tſchili. — Privatim verlautet, 
daß ſo gut wie keine Hoffnung mehr vorhanden 
it, daß die vereinigten europäiſchen Truppen bei 
ihrer Ankunft in Peking von den Geſandtſchaften 
etwas Anderes als Trümmerhaufen und von ihren 
Bewohnern mehr als verſtümmelte Leichen vor⸗ 
finden werden. 
welt iſt den Fremden Pekings abgeſchnitten. Der 
Bote, der dieſe Nachricht brachte, konnte das nur, 
indem er ſein Geſicht mit Blut beſchmierte und 
im das Wuthgebrüll gegen die fremden Teufel den 
ganzen Weg über einſtimmte. — Der „Hamb. 
Corr.“ berichtet, die ſchleunige Entſendung der 4 
Linienſchiffe habe in erſter Reihe den Zweck, dem 
Transport der beiden Seebataillone zum Schutze 
zu dienen. In den oſtaſiatiſchen Gewäſſern find 
nämlich drei chineſiſche Panzerſchiffe mit acht 
Torpedobooten verſchwunden und es liegt Grund 
zu der Annahme vor, daß dies Geſchwader die 
deutſchen Transportſchiffe abfangen ſolle. — Wenn 
die Abfahrt der 1. Divifion des 1. Geſchwaders 
erfolgt, iſt noch nicht beſtimmt. Es verlautet nur, 
daß der Kaiſer, der am geſtrigen Mittwoch Abend 
ſeine Nordlandreiſe antreten wollte, dieſe Reiſe 
ſo ſtark abkürzen werde, daß er noch rechtzeitig 
in Wilhelmshaven eintreffe, um die Inſpektion 
des auslaufenden Chinageſchwaders vornehmen zu 
können. Auf Befehl des Kaiſers erging an die 
Bezirkskommandos die Anweiſung, ſchnellſtena zu 
melden, wie viel Freiwillige ſich für die Erſatz⸗ 
bataillone der Marineinfanterie in ihren Truppen⸗ 
theilen gemeldet hätten. Der Chef des Militär⸗ 
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hatte gleich meinen Burſchen mitgebracht, der mein 
Gepäck in Empfang nahm. Nun ging's per 
Droſchke noch Lothar's Wohnung in der Mathäi⸗ 
Kirchſtraße. wo wir frühſtückten und ich mich von 
der langen Reiſe erholte. Lothar's Quartier iſt 
hoch elegant, mit feinen Rokokomöbeln eingerichtet. 
— Drei Zimmer in der zweiten Etage eines 
großartigen Hauſes mit prächtiger Ausſicht auf 
den Thiergarten. Er iſt natürlich überglücklich 
hier als Gardeoffizier in der Garniſon zu ſein. 
Uniform kleidet den bildſchönen Menſchen märchen⸗ 
haft. Alles an ihm iſt patent, nobel, piekfein 
bis zu den Fußſpitzen. — Na, er hat es ja dazu. 
Sein Vater beſitzt drei Rittergüter und lebt wie 
ein Fürſt auf dem ſchönſten. 

Nachdem ich ein wenig Toilette gemacht hatte, 
begaben wir uns auf die Wohnungsſuche, was 
recht ermüdend und langweilig war, trotzdem wir 
in Droſchke erſter Klaſſe die verſchiedenen Straßen 
durchfuhren. Lothar bezahlte den Wagen unter 
dem Vorhalt, daß ich heute am erſten Tage meines 
Hierſeins ſein Gaſt ſei. Endlich ein paſſendes 

artier in der Schumannſtraße, drei Treppen 
hoch gefunden, bei einer Wittwe in geſetzten Jahren, 
ohne Tochter. Zimmer und Cabinet und Burſchen⸗ 
gelaß. Der Preis iſt mäßig und meinen Mitteln 
angemeſſen. — Da ich zunächſt meine Sachen 
auspacken und unterbringen wollte, vereinbarte 
ich mit Lothar, daß er mich zwiſchen zwölf und 
eins abholen ſollte, um ein halbes Stündchen 
unter den Linden zu bummeln bis zum Mittag⸗ 
eſſen. Nach Tiſch Zoologiſcher Garten, Abends 


Jede Verbindung mit der Außen⸗ 


kabinets, General v. Hahnke hat den ihm be⸗ 
willigten Urlaub nach Karlsbad abgebrochen und 
iſt zur Uebernahme des Dienſtes anläßlich der 
Errichtung der nach China beſtimmten gemiſchten 
Brigade aus Freiwilligen des Landyeeres, deren 
Stärke ſich auf rund 6000 Mann belaufen wird, 
nach Berlin zurückgekehrt. Admiral Koerber iſt 
von einer Informationsreiſe zurückberufen, um die 
Mobiliſirung der 1. Diviſion zu leiten. — Wie 
anſcheinend offiziös ausdrücklich mitgetheilt wird, 
ſind die Buudesſtaaten über alle Einzelheiten der 
deutſchen Chinaunternehmungen eingehend unter⸗ 
richtet und ſtimmen allen für erforderlich erach⸗ 
teten Maßnahmen zu. Von einer formellen 
Kriegserklärung an China wird vorläufig abge⸗ 
ſehen, ſollte ſie wider Erwarten ſpäter doch er⸗ 
folgen, ſo wird ſofort der Bundesrath einberufen 
werden. 

Derchineſiſche Geſandte in Berlin 
hat, wie den „B. N. N.“ mitgetheilt wird, unſerm 
Kaiſer ſein Beileid für den durch die Ermordung 
des Frhr. v. Ketteler zugefügten ſchweren Verluſt 
ausgeſprochen und Namens feiner Regierung (?) 
die Verſicherung abgegeben, daß das furchtbare 
Verbrechen voll und ganz geſühnt werden werde. 

Die Schiffe der 1. Geſchwader⸗ 
Diviſion ſollen nach acht Tagen vollaus⸗ 
gerüſtet zum Auslaufen nach China bereit ſein. 
Es iſt das erſte Mal, daß unſere Marine eine 
Divifion vollwerthiger Schlachtſchiffe übers Welt⸗ 
meer ſchickt und die heimiſchen Küſten dieſer 
Wehrkraft entblößt. Die vier Schiffe bilden die 
Hauptmacht der heimiſchen Schlachtflotte. Den 
Schiffen ſelbſt, die ſich gerade auf der Fahrt von 
Kiel nach Danzig befanden, kam der Befehl zur 
Entſendung ins Ausland nicht unerwartet, denn 
ſchon während der Kieler Woche wurden große 
Maſſen Dauerproviant, für drei bis vier Monate 
ausreichend, in aller Stille an Bord genommen. 

** * 
* 

Es liegen ferner folgende telegraphiſche Mel⸗ 
dungen vor: 

Berlin, 4. Juli. Der ruſſiſche Kriegs⸗ 
miniſter General Kuropatkin hat dem deutſchen 
Militärattaché in St. Petersburg folgendes Tele: 
gramm mitgetheilt, welches der ruſſiſche Viceadmiral 
Alexejew unter dem 3. d. Mts. aus Port Arthur 
an den ruſſiſchen Kriegsminiſter gerichtet hat: 
„General Stoeſſel hat aus Taku 30. Juni ge⸗ 
meldet: Während des geſtrigen Kampfes trat 
ein deutſches Landungskorps, Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, unter unſeren Befehl; ihr Verhalten 
war erhaben über jedes Lob: ſie haben hervor⸗ 
ragende Tapferkeit, gründliche Ausbildung, Umſicht 
und Mannszucht gezeigt. Das Landungskorps 


hat große Verluſte erlitten. Ich erachte es für 


meine dienſtliche Pflicht, von dem ſo überaus 

rühmlichen Verhalten der deutſchen Truppen 

Eurer Excellenz hiermit Meldung zu erſtatten. 
gez. Alexejew. 

London, 4. Juli. Einer Blättermeldung 

aus Shanghai vom 3. Juli Abends zufolge be⸗ 
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Theater oder Circus, danach Soupiren bei Dreſſel 
oder Hötel Rome. Das Programm war mir 
ein Buch mit ſieben Siegeln, trotzdem freute ich 
mich rieſig. 

Mein Burſche iſt ein ehrlicher anſtelliger Kerl, 
wird ſich hoffentlich bewähren. Ich hielt ihm 
gleich eine Standrede über den Dienſt, den er bei 
mir zu verrichten hätte und deutete ihm an, daß 
ich leicht hitzig werden könnte und daß es dann 
Himmelmillionendonnerwetter ſetze. 

Er grinſte über das ganze breite Geſicht. 
„Herr Leutnant“, entgegnete der Tapfere, „ich bin 
ein preußiſcher Soldat, der fürchtet ſich vor dem 
Deubel ſelbſt nicht!“ 

Das iſt vielverſprechend, nicht wahr, Mama? 
— Doch nun höre weiter. 

Mein braver Lothar traf pünktlich zur feſt⸗ 
geſetzten Zeit bei mir ein. Ich hatte mich fein 
gemacht, meine Eliteuniform angezogen und ſah 
beinahe ſo chic aus wie er. Er will mein Führer 
und Mentor werden und ich bin ſelig darüber. Zuerſt 
bummelten wir — wie verabredet — eine Weile 
unter den Linden auf und ab. Es war ge⸗ 
radezu ſinnverwirrend für mich, dieſes Menſchen⸗ 
gewühl, Wagenrollen, Pferdebahnläuten. Die 
Damen tragen hier auf der Straße Kleider von 
Sammet und Seide und fegen mit ihren Schleppen 
das Trottoir. Sie intereſſiren mich nicht viel, 
doch vor jedem einzelnen der prächtig ausgeſtatteten 
Schaufenſter wollte ich ſtehen bleiben. — Aber 
es nicht. „Es ſähe kleinſtädtiſch aus“, 
meinte er und wir gingen vorüber. Da wir 
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ſagen chineſiſche Meldungen, daß kein Aus länder 
in Peking am Leben bleiben werde. Der Courier 
Sir Harts, welcher die Botſchaft vom 25. Juni 
nach Tientſin brachte, ſchilderte die Lage der 
britiſchen Geſandtſchaft als ſchrecklich. Dieſelbe 
war mit Kranken und Verwundeten gefüllt, Ge: 
tödtete lagen haufenweiſe innerhalb und außer⸗ 
halb des Geſandtſchafts⸗Gebäudes, Gefallene aller 
Nationen lagen durcheinander. — Dem „Reuters 
ſchen Bureau“ wird aus Taku vom 30. Juni 
über Tſchifu vom 3. Juli gemeldet: Admiral 
Alexejew und Admiral Seymour hielten heute 
einen Kriegsrath ab und kamen zu dem Beſchluſſe, 
daß es unmöglich ſein werde ohne viel größere 
Streitkräfte zu verſuchen, Peking zu entſetzen. Es 
dürfte nach ihrer Anſicht möglich ſein, Tientſin zu 
halten, aber wenn dies nicht thunlich ſei, würden 
ſie ſich bemühen, Taku zu halten. 

Waſhington, 3. Juli. Der Konſul der 
Vereinigten Staaten in Shanghai telegraphirt heute, 
daß am 27. Juni nur noch zwei Geſandtſchaften 
in Peking unzerſtört ſeien. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin⸗Wittwe ſeien im Palaſte als Gefangene, 
die Thore der Stadt ſeien geſchloſſen. Prinz 
Tuan und ſeine Boxers hätten allein die Macht 
in der Hand, in den Straßen herrſche völlige 
Anarchie. 

— | 


Die Brandkataſtrophe in Hoboken. 


Vom deutſchen Heldenmuth zeugt das Ver⸗ 
halten des Kapitäns Mirow von der „Saale, bei 
dem New Porker Brandunglück. Er ſtand auf 
der Kommandobrücke, bis die Flammen ſeine 
Uniform erfaßten, und er, den ſicheren Tod vor 
Augen zur Abkürzung des ſchrecklichen Endes mit 
einem Satz in die Gluth hineinſprang! Er zuckte 
wohl für einige Augenblicke und lag dann ftill, 
während Rauch und Flammen über ihm zuſammen⸗ 
ſchlugen. Ehre dieſem Helden! Um ſo erbärm⸗ 
licher war das Verhalten der amerikaniſchen Boot⸗ 
führer und Schlepper, die die verzweiflungs voll 
mit den Wellen kämpfenden Menſchen ihrem 
Schickſal überließen. Eine Depeſche ſagt darüber: 
„Da gegen die Führer verſchiedener Schleppboote 
die Anklage erhoben worden iſt, daß ſie ſich ge⸗ 
legentlich der Rettungsarbeiten bei dem Brande 
des Piers des „Norddeutſchen Lloyd“ Unmenſch⸗ 
lichkeiten hätten zu Schulden kommen laſſen, ſo 
wird der Mayor von Hoboken gegen zwei Kapitäne 
von Schleppbooten die gerichtliche Verfolgung 
wegen Mordes beantragen. Zugleich ſetzt derſelbe 
eine Belohnung von 1000 Dollars aus für Mit⸗ 
theilungen, welche geeignet ſind, den Beweis zu 
erbringen, daß irgend welche Perſonen ſich Un⸗ 
menſchlichkeiten haben zu Schulden kommen laſſen.“ 
— Ueber die Verluſte an Menſchenleben, meldet 
das Bösmannſche Telegraphen⸗ Bureau: Die 
von der Direktion des „Norddeutſchen Lloyd“ 
zuſammengeſtellte Liſte über die bei der Brand⸗ 
kataſtrophe in Hoboken vermißten, geretteten und 
im Hospital befindlichen Perſonen von der Be⸗ 
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vom langſamen Umherſchlendern müde und durſtig 
geworden waren, traten wir in ein Weinreſtau⸗ 
rant, wo wir eine Flaſche Sekt tranken, die ich 
ſpringen ließ. „Welch' coloſſaler Leichtſinn?“ 
wirſt Du ſagen. Aber die zehn Mark dafür 
kommen aus dem Erlös zweier alter Uniformröcke 
und einiger unbrauchbarer Commißſtiefel, die ich 
vor meiner Abreiſe an Itzig Schmul verſchachert 
hatte. Nun konnte ich mich bei Kurt revanchiren 


und wurde das Geld mit Anſtand wieder los. 


Bei Tiſch mit mehreren Kameraden war es 
langweilig und ungemüthlich. In Berlin iſt die 
Kameradſchaft mehr Illuſion. Jeder Offizier hat 
ſeine eigene Welt, in der er lebt. Von harm⸗ 
loſer Plauderei, Lachen, Scherzen, Unſinn treiben, 
keine Spur. Die Herren ſaßen nach der erſten 
ſteifen Begrüßung meiſtens ſtill auf ihren Plätzen 
und verzehrten ſchweigend ihr Mahl. Ich mußte 
unwillkürlich an das kleine Kaſino in meiner ehe⸗ 
maligen Garniſon denken, wo wir Kameraden eine 
Brüderſchaft, eine Familie bildeten, ohne daß 
jemals die jüngeren Offiziere den Reſpect vor 
den älteren Chargen vergaßen und ſich etwas 
herausnahmen. 

Nach dem Eſſen fuhren Lothar und ich durch 
den Thiergarten nach dem Zoologiſchen Garten, 
wo Concert war. Wie wanderten zu allen 
Thieren, zu den 
gefielen mir am beſten und ich hielt mich lange 
bei ihnen auf. Das ſchien Lothar langweilig zu 
werden, weil er Alles ſchon kannte. Er ur 
ich möchte mich in meinem Vergnügen nicht flören 


oßen und kleinen. Die Affen 


Zeilung 


„ 


ſatzung der Dampfer „Bremen“, „Saale“ 
„Main“ weiſt folgende Zahlen auf: 

Dampfer „Bremen“: gerettet 173, 
12, vermißt 12 Perſonen. 


der Beſatzung des Dampfers 
der Große“ iſt 
glückt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 5. Juli 1900. 


Hof nachrichten. der Kaiſer konferirte 
vorgeſtern Morgen mit dem Staatsminiſter Gra⸗ 
fen v. Bülow, dem Staatsminiſter v. Tirpitz, 


den Chefs des Generalſtabs der Armee und der 
Marine und dem Vertreter des Kriegsminiſteriums. 
Zu dem Diner auf der „Hohenzollern“ waren die 
ausrückenden Stabsoffiziere der Marine⸗Infanterle 
mit ihren Damen geladen. Geſtern Nachmittag 
hat der Kaiſer an Bord der Yacht „Hohenzollern“ 
unter begeiſterten Kundgebungen der Bevölkerung 
den hieſigen Hafen verlaſſen. Die auf der Rhede 
liegenden Schiffe und die Strandbatterie ſalutirten. 
S. M. Pacht „Hohenzollern“ geht vorläufig nach 
Brunsbüttel. 

Die Kaiſerin iſt geſtern Mittags 12 / Uhr 
mittels Hofzuges von der Werft aus nach Hom⸗ 


burg abgereiſt, der Kaiſer geleitete die Kaiſerin 


an die Bahn. 

Der Staatsſekretär des Aus- 
wärtigen Amts, Graf v. Bülow iſt 
geſtern nach Berlin zurüdgereift. 

Zum Unterſtaatsſekretär im 
preußiſchen Kultusminiſterium 
iſt nach dem „Staatsanzeiger“ der Geh. Ober⸗ 
regierungsrath Werner ernannt worden, nachdem 
Direktor Dr. Kügler die Annahme des ihm ange⸗ 
tragenen Poſtens abgelehnt hat. Dr. Kügler iſt 
bekanntlich beim Centrum ſchlecht angeſchrieben. 

Der Gouverneur für Deutſch⸗Oſtafrika 
von Liebert iſt nach einer Meldung der 
„Deutſchen Kolonialzeitung“, nicht ſeines Poſtens 
enthoben worden. Von einem Rücktritt des 
Gouverneurs iſt nichts bekannt. 

Beſorgnißerregend iſt das Be⸗ 
fin den des früheren preußiſchen Kultusminiſters, 
Oberlandesgerichts⸗Präſidenten Dr. Falk in 
Hamm in Weſtphalen, der vor einigen Tagen von 
einem Schlaganfall betroffen wurde. Seit dem 
Anfall ſoll Herr Falk ohne Sprache und Bewußt⸗ 
ſein ſein. 

Wird Chinas wegen der Reichstag 
einberufen werden? Dieſe Frage wird 
jetzt unendlich oft aufgeworfen. Die Einen fordern 
es ebenſo entſchieden, wie ſie es für wahrſcheinlich 
halten, die Andern thun in beiden Stücken das 
gerade Gegentheil. Der Kaiſer hat es in ſeiner 
zweiten großen Rede als ſein ſchönſtes Vorrecht 
ee die auswärtige Politik felber zu leiten. 
Darin liegt die Antwort auf die Frage. Vor⸗ 
läufig kann von der Einberufung des Reichstags 
keine Rede ſein. Der Reichstag müßte einberufen 
werden, wenn die Chinaexpedition fo große Auf⸗ 
wendungen erforderlich machte, daß deswegen eine 
Reichsanleihe aufgenommen werden müßte. Das 
it vorläufig aber noch nicht nöthig. Zur vor⸗ 
läufigen Beſtreitung dieſer Koſten ſteht, ſoweit fie 
in den laufenden Einnahmen des Jahres 1900 
nicht Deckung finden, vorerſt noch der Ueberſchuß 
des Jahres 1899 mit mehr als 30 Millionen 
Mark zur Verfügung. Es iſt daher eine politiſche 
Nothwendigkeit zur Einberufung des Reichstags 
nicht vorhanden. Uebrigens iſt bisher auch in 
den fremden Parlamenten, die z. Z. tagen, zur 
Chinafrage nirgends ein Beſchluß gefaßt worden. 
Erörtert wird die Angelegenheit ja namentlich im 
Londoner Unterhaus, das ſich aus nahe liegenden 
Gründen in ganz beſondere Nervoſität befindet, 
mehr als genug, auch in Paris ſpricht man viel 
von China; aber in dem einen Ort iſt die 
Regierung ſo wenig wie in dem andern mit 
beſonderen Chinaforderungen an das Parlament 
getreten. Bisher war kein Grund zu einer Vor⸗ 
lage an den deutſchen Reichstag vorhanden; 
— — 


laſſen, er würde unterdeſſen ein bißchen prome⸗ 
niren und mich wieder abholen. Aber er trat nicht 
an und ich fand ihn endlich vor dem Reſtaurant 
im Geſpräch mi: einer jungen Dame. Sie war 
ſehr hübſch, aber auffallend gekleidet und fürchter⸗ 
lich kokett. Lothar ſtellte uns einander vor. Sie 
ſchaute mir dreiſt ins Geſicht und plapperte 
gleich ſo ungenirt auf mich los, als wären wir 
ſchon zehn Jahre mit einander bekannt. Alles, 
was ſie redete, war blühender Unſinn und ſie 
lachte ſo laut, daß ich verletzt und ganz roth 
davon wurde. Ich athmete auf, als Lothar ſich 
endlich von ihr trennte. Er erzählte mir, daß 
ſie Mietzi heiße. Soubrette beim Victoriatheater 
und ein ſuperbes Mädel ſei. Ich wußte nichts 
darauf zu erwidern, mein Geſchmack war ſie nicht. 

Abends im Opernhauſe wurde „Don Juan“ 
gegeben, den der berühmte Beluß ſang. Trotz 
erhöhter Preiſe waren alle Plätze beſetzt. Ein 
Theil des kaiſerlichen Hofes und des diplomatiſchen 
Korps befand ſich in den Logen des erſten 
Ranges. Rechts und links war ein Kranz 
ſchöner Frauen, wie ich ſie in meinem ganzen 
Leben noch nicht ſah. Ich konnte mich nicht 
ſatt ſchauen an den feenhaften Toiletten, an 
der märchenhaften Pracht der Wände und der 
Decke. Die Muſik, der himmliſche Geſang klang 
berauſchend an mein Ohr. 

Im Foyer ſtellte mir Lothar zwei Offiziere 
vor, hohe vornehme Erſcheinungen von ſtolzer 
Haltung, die mir mächtig imponierten. Es war 
ein Graf Rühl, Leutnant vom Kaiſer Franz - 


im Hoſpital 
Vom Dampfer 
„Saale“: gerettet 133, im Hoſpital 30, vermißt 
109 Perſonen. Vom Dampfer „Main“: gerettet 
107, im Hoſpital 3, vermißt 44 Perſonen. Von 
„Kaiſer Wilhelm 
ſoweit bekannt, Niemand verun⸗ 


meiſten Tiſche waren beſetzt, theilweiſe 


wäre er verſammelt, würde Graf Bülow 2 

tag 
politiſchen Unterhaltung 
zuſammen zu rufen, widerſpräche der Gepflogenheit 


wegen Chinas interpellirt werden. Den Rei 
aber nur zu einer 


der Reichsregierung. 


Die von den Spinnern erſtrebte Er höhung 
der Garn zölle wird ihnen nach dem „Konf.“ 
von der Reichsregierung zugeſtanden werden. Um 
den Webern dieſe Zollerhöhung ſchmackhaft zu 
machen, haben ihnen die Spinner die Rückver⸗ 
Auch bei 
anderen Induſtrien ſoll zwiſchen den Intereſſen der 
Produzenten und den Konſumenten die Bel 

ls 
Thatſache ſei mitzutheilen, daß die Regierung vor⸗ 


gütung der Garnzölle nahe gelegt. 


gütung als Ausgleich angewendet werden. 


läufig auf die Rückvergütung eingeht und beab⸗ 
ſichtigt, dieſelbe verſuchsweiſe in einzelnen Be⸗ 
trieben einzuführen, um die zolltechniſche Durch⸗ 
führbarkeit derſelben zu prüfen. 


Ausland. 


Die ſchwarzen Pocken in der Schweiz. 

Lauſanne, 2. Juli. Hier könnten jetzt 
Naturheilkünſtler und Impfgegner Studien machen 
und Irrthümer berichtigen, wenn ſolche Leute 
überhaupt durch unbefangene Beobachtung zu 
überzeugen wären. Seit etwa ſechs Wochen 
nämlich find hier die ſog. ſchwarzen Pocken auf⸗ 
getreten und verbreiten ſich in einer ſo er⸗ 
ſchreckenden Weiſe, daß daraus ſofort zu ſchließen 
iſt, daß in der „freien Schweiz“ kein Impfzwang 
gerrſcht. In den letzten vier Wochen 
ſind täglich durchſchnittlich 15 bis 
20 Menſchen an dieſer Krankheit ge⸗ 
ſtorben. Maſſenhaft drängt man 
ſich nun zur Impfung, und die Herren 
Impfgegner würden hier wahrſcheinlich, ihrer vorge: 
faßten Meinung ungetreu, daſſelbe thun, um der 
Krankheit vorzubeugen. Sofort wird hier jetzt 
Jeder, der nur irgendwie einc verdächtige Krank⸗ 
heitserſcheinung zeigt, zwangsweiſe — o du glück⸗ 
liche freie Schweiz! — ins Krankenhaus geſchickt. 
Neulich paſſirte das ſogar einer Dame, die einen 
böſen Fuß mit entzündlicher Röthe hatte. — Die 
hieſigen Zeitungen wiſſen freilich nichts über die 
Krankheit zu berichten, denn der fremdenlüfternde 
Schweizer fürchtet durch derartige Mittheilungen 
eine Verminderung des Fremdenzufluſſes herbei⸗ 
zuführen. 

Frankreich. Paris. Ueber die Rede 
Kaiſer Wilhelms ſagt der „Figaro“, die 
Rede habe auch in Frankreich ſtarken Wiederhall 
gefunden. Der Kaiſer habe jene Sprache geführt, 
welcher Frankreich immer Beifall zollen werde; 
er habe, wie ſchon ſo oft, auch diesmal den 
richtigen beredten Ton angeſchlagen. Wenn 


man die Anſprache im 3 ſehe man, 


daß ſie von politiſchem Geiſte allererſten 

erfüllt ſei. Kaiſer Wilhelm habe die Soldaten 
daran erinnert, daß ſie mit Ruſſen, Engländern 
und Franzoſen für die Sache der Civiliſation 
und des Chriſtenthums kämpfen würden. Dieſe 
patriotiſchen Worte, Angeſichts derer alle Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten verſchwänden, müſſe man rüds 
haltslos bewundern. — „Matin“ erklärt, die 
Anſprache des Kaiſers gebe in beredter Weiſe 
dem Gefühle der Solidarität Ausdruck, das 
Angeſichts der gemeinſamen erlittenen Unbilden 
die Herzen aller Europäer erfülle. Das Blatt 
meint, der Sinn der Rede gehe dahin, daß 
nicht die Fahne einer einzelnen Macht, ſondern 
die von ganz Europa, welches ſich zu demſelben 
Werke der Menſchlichkeit und Civiliſation vereinigt 
gabe, von den Mauern Pekings flattern müſſe. 
— „Lanterne“ jagt, es ſei unmöglich, ſich 
energiſcher und klarer auszuſprechen. Solche 
Erklärung komme ungefähr einer Kriegserklärung 
gleich. 


Plaidoyer betonte der Staatsanwalt, daß die 
Angeklagten von anarchiſtiſchen Theorien erfüllt 
ſeien, welche ſie zu verbrecheriſchen Angriffen 
auf ſonen trieben. Dank dem entſchloſſenen 
Vorgehen der Brabanter Jury ſei Brüſſel von 


anarchiſtiſchen Veröffentlichungen gereinigt. Jetzt 


müßten neue und wirkſame Beſtrafungen eintreten. 
— 


Regiment, und ein Premier⸗Leutnant von 
Sorgfeld von den Garde⸗Ulanen. Junge, rieſig 
reiche Lebemänner. Lothar forderte die Herren 
auf, mit uns bei Dreſſel zu ſoupieren und ſie 
willigten ſofort ein. N. 

Es erregte kein geringes Aufſehen, als wir 
vier Soldaten ſäbelraſſelnd, ſporenklingend in 
das glänzend erleuchtete Lokal eintraten und 
rechts und links von Kameraden ſalutiert, in 
in einer lauſchigen Nieſche Platz nahmen. Die 
von 
Offizieren mit ihren Damen, oder von Giviliften 
mit vornehmen Exterieur. Lothar beſtellte Auſtern, 
Zandern, au four filet aux truffes, Eis, Deſſert 
und Champagner, Heidſteck⸗Monopole zu zwölf 
Mark. Wir ſchwelgten in Genüſſen theuerſter Art. 
Ich kannte alle dieſe Dinge kaum vom Hörenſagen 
und hatte ſie bisher noch niemals geſehen. Mein 
armer Lieutenantsmagen that ſich auch ordentlich 
was damit zu Gute und dem Gaſtmahl alle Ehre 
an. Beſonders mundete mir der Sekt, dieſer 
herrlich perlende, prickelnde, brauſende Trank. 
War ich vorher ſchon überwältigt von all' dem 
Neuen in der Großſtadt, ja ſchien mir bei Dreſſel 
die Welt ein Paradies. 

Ach wäre ich kein armer Kerl, ſondern hätte 
Geld, viel, viel Geld, um mehr ſolcher köſtlichen 
Soupers einnehmen zu können. Denn es war 
theuer. Denke Dir, Mama, jeder Kamerad hatte 
eine Rechnung von 40—50 Mark zu begleichen. 
Lothar zahlte das Doppelte — für mich mit, da 
ich heute ſein Gaſt war. Den andern Beiden 


Belgien. Sipibeo⸗Proceß. In feinem. 


jr Wen F 


nicht zu ſcherzen ſei; die Waffe 

wirken können. 

ſein Leben der Vorſehung. 
England und Transvaal. 


hätte 


läßt ſich nur wenig jagen. 
jetzt ſeine Vereinigung mit Lord Roberts glücklich 


zu Stande gebracht, ſo daß Letzterer ſein Ziel er⸗ 
reicht und mehrere Verbindungen mit dem Meere 
deſſen 
die Möglichkeit genommen, die engliſchen Verbin⸗ 
Der Kleinkrieg 


gewonnen hat. Den Buren iſt infolge 
dungslinien weiter zu zerſtören. 
dauert deſſen ungeachtet natürlich fort. 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 4. Juli. Die erfreuliche Ein⸗ 
wirkung, welche die im Kreiſe beſtehenden vier 
Annahmeſtellen der bieſigen Kreisſparkaſſe auf 
den Sparſinn der Bevölkerung ausgeübt 
haben, hat den Kreisausſchuß zu dem Beſchluſſe 
beſtimmt, noch weitere drei ländliche Annahmeſtellen 
in Bahrendorf, Stanislawken und Rußdorf 


einzurichten, deren Verwaltung den Lehrern Fritz, 


Peil und Boldt übertragen werden ſoll. 

*Schönſee, 4. Juli. Der Gemeindediener 
K. aus M. ſtellte bei ſeiner Vernehmung als 
Zeuge vor dem Schöffengericht in Thorn den 
naiven Antrag, nicht in der deutſchen, ſondern in 
der ihm liebern polniſchen Sprache vernommen 
und vertheidigt zu werden. Auf die Vorhaltung 
des Richters, daß ein derartiges Verlangen für 
einen preußiſchen Kommunalbeamten nicht mehr 
zeitgemäß ſei, bequemte er ſich zum Gebrauche der 
ihm durchaus geläufigen deutſchen Sprache. 

»Roſenberg, 4. Juli. Schwere Gewitter, 
verbunden mit ſtarkem Regen und Sturm, gingen 
in der Nacht von geſtern zu heute über Stadt und 
Umgegend nieder. In Goldau ſchlug der Blitz in 
den Stall und zündete. Der Stall iſt vollſtändig 
niedergebrannt. Mehrere 100 Schafe ſind mit⸗ 
verbrannt. 

Culm, 4. Juli. Geſtern in ſpäter Abend» 
ſtunde brannten die Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Beſitzers Gerth in Ehrenthal nieder. 
Sämmtliches Mobiliar wurde ein Raub der 
Flammen. An Vieh verbrannten 4 Pferde, 
1 Fohlen, mehrere Stück Rindrieh und eine 
größere Anzahl Schweine. G. iſt nur ſchwach 
verſichert. Ver haftet wurde heute unter dem 
Verdacht der Brandſtiftung ein in der Nähe 
wohnender Fiſcher. — Das Feſt der goldenen 
Hochzeit feiern am 18. Juli die Beſitzer Winter⸗ 
chen Eheleute in Kotowo. e 

* Graudenz, 4. Juli. Bei einem heftigen 
Gewitter in der vergangenen Nacht ſchlug der 
Blitz in dem Dorfe Groß⸗Ellernitz in eine Kathe 
und zündete. Die Familie Mikowski, Vater 
Mutter und zwei kleine Kinder, die durch den 
Blitz betäubt waren, ſind in den Flammen umge⸗ 
kommen. . 

* Konitz, 4. Juli. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 7¼ Uhr auf dem in der Nähe von 
Konitz belegenen, Herrn Baron von Eckardtſtein 
gehörigen Rittergute Krojanten. Während dort 
auf einer Wieſe die Inſtleute mit dem Harken 
von Heu beſchäftigt waren, zog plötzlich ein 
ſchweres Gewitter auf und ein Blitzſtrahl, von 
furchtbarem Donner begleitet, fuhr mitten in die 
Leute hinein. Achtzehn Perſonen ſind 
zum Theil ſchwer verletzt worden. Auf tele- 
graphiſches Erſuchen hin erſchien bald der hieſige 
praktiſche Arzt Dr. Arthur Müller an der 
Unglücksſtelle und leiſtete den Verletzten die 
erſte Hülfe. 

Danzig, 4. Juli. Mit einer wichtigen 
Magiſtratsvorlage wird ſich in ihrer Sitzung am 
Freitag die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu be⸗ 


ſchäftigen haben, indem ſie genehmigen ſoll, daß 


das eingeebnete, noch unbebaute Feſtungsgelände 
zwiſchen dem Hohen Thor und der St.⸗Annen⸗ 
— nn] 
machte die hohe Zeche auch keine Kopfſchmerzen. 
Nach ihrer Meinung waren ſie ſehr ſparſam und 
ſolide geweſen. Ich glaube, fie leben immer fo 
auf großem Fuße. 

In meiner Wohnung brannte die Lampe 
auf dem ovalen Sophatiſche und die „Voſſiſche 
Zeitung“, welche meine Wirthin ihren möbilirten 
Herren gratis liefert, lag daneben. Ich finde das 
ganz nett von der Wittib in geſetzten Jahren. 


Sie iſt überhaupt ein nettes Weib — von Pro 


feſſion Stückwäſcherin. Ihr Name, Frau Leid 
nam geborene Blumenſtengel, klingt etwas ominös. 
Aber das thut nichts, trotz des Leichnam's heimelt 
zich die freundliche Stube mit den ſchneeweißen 
Gardinen und dem weichen Sopha rieſig an. 
Auch der Alkoven, wo mein Bett ſteht, iſt ſauber 
und behaglich. 8 

Noske, mein Burſche, öffnete mir die Thür, 
als ich kam, und ſetzte ſich in Pofitur, die Hand 
an der Hoſennath. 

Ich fragte, ob friſches Waſſer zum Trinken 

ei 


„Zu Befehl, Herr Leutnant“, antwortete 
er. „Vor einer Stunde erſcht von der 
Leitung geholt!“ 

„Na, dann geh ſchlafen“, biſt gewiß ſchon 
hölliſch müde? 

„Zu Befehl, Herr Leutnant. Aber das 
ſchadet mich nicht!“ 


Bett. Tobtmüde 
ſofort feſt ein. 


wie ich war, 
(Fortſetzung folgt.) 


Die drei Mitangeklagten hätten ein Verbrechen 
begangen, da ſie Sipidos anarchiſtiſche Abſicht 
unterſtützten. Sipido ſei der Jüngſte, aber Beherzteſte 
geweſen, ſeine Genoſſen wußten, daß mit ihm 
tödtlich 
Der Prinz von Wales verdanke 


Vom ſüd⸗ 
afrikaniſchen Kriege an dem das Intereſſe infolge 
der Chinawirren, ſtark zuſammengeſchrumpft iſt, 
General Buller hat 


fall 
Ich lachte und begab mich Kea 5 


I ET e Bun 
ir). * * 4 


Kapelle (Franziskanerkloſter in der Fleiſcherga fie) 
mit einer Geſammtfläche von 51450 Quadrat⸗ 
meter für 553350 Mk. vom Militärſiskus ange 
kauft werde. — Heute Vormittag liefen bie 
Torpedoboote 8 67, 69 und 52, letzteres mit 
einem Keſſelſchaden, hier ein. Ob die zweite 
Diviſion des Geſchwaders ihre Fahrt nach Danzig 
fortſetzen wird iſt zweifelhaft. — Infolge der 
gänzlich veränderten Flottendispoſitionen wird auc 
das Kaiſermanöver in Pommern, welches in 
Zuſammenwirkung von Heer und Flotte ſtatt⸗ 
finden ſollte, weſentlich abgeändert werden. Alle 
Flottenübungen in der Danziger Bucht, welche 
morgen beginnen und zehn Tage dauern ſollten, 
fallen aus. Die drei Torpedoboote, welche Vor⸗ 
e ee wurden Nachmittags tele⸗ 
grap auch nach Kiel zurückbeordert und gingen 
um 3 —— in See. an 

x ing, 4. Juli. Ein Sohn unſerer 
Stadt iſt den chineſiſchen Wirren a Dee ges 
fallen. Es iſt dieſes der Matroſe Herkenrath, 
Sohn des Beſitzers der Selter⸗Trink-Anſtalten. 
Der im Alter von 24 Jahren ſtehende Mann 
wurde auf dem Marſche nach Peking verwundet 
und iſt feinen Verwundungen erlegen. Herkenrath 
gehörte zur Beſatzung der „Hertha“. — Nach einer 
ſehr drückenden Schwüle zog heute Abend ein 
ſchweres Gewitter über unſere Stadt. In Folge 
Blitzſchlages haben in unſerer Umgegend in letzter 
Nacht vielfach Schadenbrände ſtattgefunden. Es 
find die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des 
Beſitzers Schienke in Ellerwalde, des Beſitzers 
Link in Pomehrendorf und eines Beſitzers in 
Pr. Mark niedergebrannt. 

Marienburg, 4. Juli. Die Beſitzung 
des Herrn Aßmann in Sommerau bei Alt 
felde, 3 Hufen kulm. groß, iſt für den Preis 
von 66000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Mollenhauer in Stolp übergegangen. Herr Gold⸗ 
ſchmiedemeiſter Waibbel von hier, hat das Grund⸗ 
ſtück des Herr Hackenberger hierſelbſt für 19 000 
Mark käuflich erworben. — 


Herr Pfarrer 
Felſch am Kopfe und Geſicht verletzt wurde, 
der Kutſcher jo erhebliche Verletzungen davon, 
daß er in hoffungsloſem Zuſtande daniederliegt. 
— Daß ein Mann ſeinen Pfarrer thätlich an⸗ 
greift, kommt glücklicherweiſe nicht oft vor. Als 
am Sonntag gelegenilih eines Volksfeſtes im 
katholiſchen Geſellenhaus der hieſige Schreiber 
Preuß, der mit einem Tiſchler in Streit geraten 
war und Skandal verurſachte, durch die Herren 
Kapläne Gehrmann und Ehlert zum Verlaſſen des 


Lokals aufgefordert wurde. widerſetzte er ſich 
und Ah N Ja 


E. mit der ins 
auch ſleß⸗ k Voten Kaplan pe die Set. 
Natürlich wurde Preuß von den Anweſenden 
ſofort erfaßt und an die friſche Luft befördert. 
Die Sache hätte für den Geiſtlichen, der eine 
Brille trug, recht verhängnißvoll werden können. 

Dirſchau, 4. Jull. Geſtern Abend und 
heute Nacht entluden ſich über Dirſchau und Um⸗ 
gegend ſchwere Gewitter, verbunden mit 
ſtarken Regengüſſen, die mannigfachen Schaden 
anrichteten. Mehrfach zündete der Blitz und 
konnte man von hier aus geſtern Abend vier 
Feuerſtellen im Danziger und Marienburger 
Werder beobachten. Eire halbe Meile von Dir⸗ 
ſchau brannten Stall und Scheune Herrn Hanne⸗ 
mann ab. Leider hat das ſchwere Gewitter auch 
ein Menſchenleben gefordert. In Bruſt bei Subkau 
(Kreis Dirſchau) wurde geſtern Abend 6 Uhr der 
Beſitzer Tornier auf freiem Felde vom Blitz ers 
ſchlagen 

Bromberg, 4. Juli. Die geſtrige Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchäftigte ſich haupt⸗ 
ſächlich mit der Vorlage des Magiſtrats, betr. die 
Uebernahme gewiſſer Verpflichtungen für den Aus⸗ 
bau der öſtlichen Waſſerſtraßen. Danach ſollen 
die Städte Bromberg und Poſen, ſowie die Provinz 
Poſen ein Drittel der Baukoſten (das find 
6300000 Mk.) verzinſen und tilgen, und zwar 
in folgendem Verhältniß: Bromberg 60 Proc., 
Provinz Poſen 30 Proc, Stadt Poſen 10 Proc., 
und außerdem eine ewige Garantie für die Betriebs 
und Unterhaltungskoſten übernehmen. Die Vor⸗ 
lage wurde einſtimmig angenommen, wobei ihre 
außerordentliche Bedeutung für die wirthſchaftliche 
Entwickelung Brombergs anerkannt wurde. 

Pudewitz, 4. Juli. Bei prächtigem Wetter 
und unter reger Betheiligung fand geſtern Nach⸗ 
mittag in Gegenwart der Herr Regierungspräſiden⸗ 
ten Krahmer, Landrath Steimer ⸗Poſen, der 
die Spitzen der hiefigen staatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, Vereine, Innungen und unter allge⸗ 
meiner Theilnahme der deutſchen Bevölkerung, 
auch aus der Umgegend, die Enthüllung des 
Bismarckdenkmals ſtatt, das ſeine Aufſtellung im 
Garten der evangeliſchen Säule gefunden hat. 
Von dem Bildhauer Bärwald geſchaffen, ſtellt es 
den Ranzler in der hiſtoriſchen Küraffieruniform 
dar. Die wan Statue * — 2 
Poſtament von Fe nen: ein sdru 
Geſinnung unſerer Deutſchen, daß fie Bismarck 
feiern wollen als Volkshelden, als nationalen 
Heros der Ostmark. Kreisſchulinſpektor Bickenbach 
ſprach einen von patriotifger Wärme getragenen, 
ſchwungvollen Prolog. Amtsrichter Pohl hielt 
die packende Feſtrede, während Gutsbeſitzer Stamm- 
witz⸗Bukowiec das Denkmal den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden übergab, und Bürgermeister Riemer ges 
lobte, das Denkmal treu zu hüten. Eine fein em⸗ 
pfundene Anſprache des Kreisſchulinſpektors Bicken⸗ 
bach an die Schuljugend folgte. An dem Denk⸗ 
male wurden zahlreiche Kränze Namens der er⸗ 
ſchienenen Vereine 2c. niedergelegt. 


2 EEE EEE . 


„ 


„JInowrazlaw, 4. Juli. (Städtiſches.) 
eim Ankauf des Geländes für das Artillerie⸗ 


Laſernement behielt die Stadt ca. 300 Morgen 
zurück. Die Stadtverordneten beſchloſſen heute, 


dort eine mit Granitplatten belegte Gehbahn in 
einer Breite von 1,25 Metern herzustellen. Im 
Etat waren 3000 Mk. für Ampflaſterung der 
Fahrſtraße am Markt bewilligt. Es handelte 
ſich heute darum, 1300 Mk. nachzubewilligen. 
Hierbei kam zur Sprache, daß die Straßenpflaſter 
höchſt mangelhaft ſeien, trotzdem fie große 
Summen verſchlungen haben. Einige Wochen 
nach der Pflaſterung entſtänden bereits Löcher 
und Tiefen im Pflaſter. Ver Stadtbaurath 
erklärte, daß ein gleichmäßiges Pflaſter wegen der 
verwendeten Steine nicht zu erzielen ſei. Jedoch 
werde ein Verſuch mit kubiſchen Steinen gemacht 
werden, wie ſie in Poſen und anderen Städten 
zur Anwendung kommen. Ferner müſſe auch der 
Untergrund entwässert werden, damit eine völlig 
gleiche Ebene für die Pflaſterſteine vorliege. Es 
wurde beſchloſſen, 1300 Mk. nachzubewilligen und 
bei der Pflaſterung einer jeden Straße den Kreis 
um eine Beihülfe anzugehen. Im vorigen Jahre 
wurde beſchloſſen, den Hoyersweg zu pflaſtern. 
Die Bedingungen waren ſchon ausgeſchrieben, als 
ſich die Adjacenten mit der Bitte um Kanaliſation 
an den Magiſtrat wandten. Die Kanaliſation 
ſoll dem Ar ſchlage nach 5600 Mk. koſten. Es 
wurde nun geltend gemacht, daß der Hoyersweg 
vom Markte mittels Fuhrwerk nur auf Umwegen 
zu erreichen ſei, was bei Feuersgefahr ver⸗ 
hängnißvoll werden könnte. Nach langer Debatte 
wurde beſchloſſen, den Hoyersweg zu pflaſtern 
und zu kanaliſiren; jedoch ſoll dieſes aicht eher 
geſchehen, als bis der Verſammlung eine Vorlage 
zwecks Eröffnung der Straße nach dem Markte 
hin gemacht worden iſt. 

* Königsberg, 4. Juli. Zum Präſidenten 
des Landgerichts Inſterburg iſt der hieſige 
Oberlandgerichts⸗Rath und Aniverſitäts⸗Richter Dr. 
von der Trend ernannt worden. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 5. Juli. 

— [Us ſeren Abonnenten,] die ſich 
vorübergehend auf Reiſen, in Bädern oder 
Sommerfriſchen aufhalten und die auch in ihrer 
Abweſenheit von Haufe die „Thorner Zeitung“ 
weiter leſen wollen, ohne fie der zurückbleibenden 
Familie zu entziehen, ſtellen wir gern ein zweites 
Exemplar der Zeitung unentgeltlich zur Verfügung 
und laſſen es ihnen gegen Erſtattung der bloßen 
Portokoſten regelmäßig zugehen. Anträge dieſer⸗ 
halb werden von unſerer Geſchäftsſtelle Bäcker⸗ 


ſtraße 39 entgegengenommen. 


[Ordens verleihungen.] Dem 
Kreisſekretär, Kanzleirath Kirſchner in Carthaus iſt 
bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Rothe 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe, den Poſtſekretären a. D. 
Dreher und Roeber zu Danzig der Kronen⸗Orden 
4. Klaſſe verliehen. 

8 [Die Thorner Credit⸗Geſell⸗ 
ſchaft] G. Prowe & Co. hal in den erſten 
ſechs Monaten dieſes Jahres für 2012975 Mk. 
Wechſel angekauft und noch 437 507 Mark im 
Beſtande. Auf Lombard hat ſie ausgeliehen 
158126 und find noch 66 764 Mark ausge⸗ 
liehen. Es find 34 634 Mark Zinſen verein. 
nahmt. Auf Depoſiten⸗Konto wurden 377 920 
Mark eingezahlt und bleiben 218 630 Mk. einger 
zahlt. Die letzten Wieſen von Bran dmühle find 
verkauft. 

* [Beſitzwechſel.] Die Wurſtfabrik des 
Herrn M. Kuttner in der Schillerſtraße iſt 
durch Kauf in den Beſitz des Fleiſchermeiſters 
Herrn R. Majewski übergegangen. . 

* [Weftpreußiider Brovinzial: 
verein für Bienenzucht.] Der Vorſtand 
bat in Danzig mit der Oberrheinischen Haft⸗ 
pflichtverſicherungsgeſellſchaft aus Mannheim einen 
Vertrag betr. die Verſicherung gegen Haftpflicht 
Pe. Schädigungen durch Bienenſtiche abge: 
ſchloſſen. Der Vertrag tritt ſofort auf fünf 
Jahre in Kraft für ſämmtliche von den Zweig⸗ 
vereinen angemeldete Mitglieder. Der Gauverein 
Marienburg dat aus 38 Zbweigvereinen 5339 
Völker, Det auverein Danzig aus 34 Vereinen 
5474 Völker angemeldet. Die Meinung, daß 
ein Bienenzüchter gegen die Haftpflicht auch in 
Bezug auf ſeine Bienen verſichert ſei, wenn er 
eine Verſicherung für feinen landwirthſchaftlichen 
Betrieb abgeſchloſſen bat, iſt irrig. Die Bienen⸗ 
zucht iſt nur ein Nebenbetrieb der Landwirthſchaft. 

* Pee be für Kiaut⸗ 
ſcho u.] Der Vorſtand des deutſchen Frauenvereins 
für Krankenpflege in den 


olonien hat in Anbe⸗ 


tracht der zunehmenden chineſiſchen Wirren die 


Entſendun chweſtern in d 

g von Pflegeſ . as neue 
oupernementslazareth von Tſingtau (ftiautſchau) 
ic loſſen, ſobald das Reichs marineamt ſolche 


2 [Brom b erdelotterie. 
Dei der geſtern 33 der Brom- 
N Perbelotterie fiel der erſte Hauptgewinn 
auf pi 047 (Kollekte von Wolff in Königs⸗ 
berg), * Hauptgewinn auf Nr. 16 805, 
je ein Pferd u. A. auf Nr. 7382, 92 690, 
3676, 39 353, 24 749; je ein Damenrad auf 
78 543, 96 356, 58 538, 30 527; je ein Herren⸗ 
rad auf Nr. 48 857, 87.059 4496. 

8 [Fachſchulen für Bauhandwerker.] 
Die Frage, ob es wünſchenswerth iſt, neben 
den beſtehenden Baugewerkſchulen noch Fachſchulen 
mit niedrigeren Zielen für Bauhandwerker zu er⸗ 


richten, iſt in den betheiligten Kreiſen wiederholt 


erörtert worden. Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe hat jetzt die Oberpräſidenten aufgefordert, 
die für die Entſcheidung der Frage nöthigen Er⸗ 
hebungen anſtellen zu laſſen und darüber demnächſt 
zu berichten. In dem ergangenen Erlaſſe iſt 
Folgendes angeführt: „Ich beabſichtige der Frage 
näher zu treten, ob nicht Anſtalten zu errichten 
ſind, an denen Bauhandwerkern Gelegenheit gegeben 
würde, ſich neben einer gewiſſen zeichneriſchen 
Fertigkeit in der Baukonſtruktionslehre, der Bau⸗ 
führung, die Kenntniſſe anzueignen, die etwa von 
einem tüchtigen Polier verlangt werden. Es dürfte 
ſich dies, gute Volksſchulbildung vorausgeſetzt, 
durch einen vollen Tagesunterricht von zwei 
Semeſtern erreichen laſſen, der vielleicht auch, wo 
die örtlichen Verhältniſſe dafür ſprechen, durch einen 
auf vier bis ſechs Halbjahre ausgedehnten Abend⸗ 
unterricht erſetzt werden könnte. Projektionslehre, 
Algebra und Geometrie, ferner Statik und Feſtigkeits⸗ 
lehre würden als beſondere Unterrichtsgegen⸗ 
ſtände an der Bauhandwerkerſchule nicht zu be⸗ 
treiben ſein.“ 

88 [Für Briefmarkenſammler 
von Antereffe] dürfte folgende Mittheilung 
fein: Am 12. Mai d. Js. waren in Tſingtau 
in China die 5⸗Pfennig⸗Marken ausgegangen. 
Bis zum Eintreffen des nächſten Poſtdampfers, 
der die neuen Kolonialmarken an Bord hatte, 
wurden als Erſaß Zehnpfennig⸗Marken durch in 
ſchwarzer Farbe ausgeführten Ueberdruck „5 
Pfennig“ zu Marken ſolchen Werthes umgewandelt. 
Da nach der Einführung der neuen Kolonial⸗ 
marken ſtets alle deutſchen Poſtanſtalten mit aus⸗ 
reichendem Vorrath an ſämmtlichen Werthzeichen 
verſehen ſein werden, von Tſingtau überdies ſehr 
wenig Poſtſachen zur Abſendung gelangen, ſo 
dürften dieſe wenigen zur Ausgabe gelangten 
Marken bald zu den größten Seltenheiten gehören. 

0 [Für die amerikaniſchen Zahn⸗ 
Doktoren.) Der in Amerika approbierte 
Zahnarzt S. hatte dort auch den Doktortitel 
erworben und nannte ſich auf ſeinem Schilde 
„Dr. chir. dent., in Amerika approbierter 
Zahnarzt“. Nachdem S. ohne Erfolg beim 
Kultusminiſter um die Genehmigung eingekommen 
war, den Doktortitel zu führen, erhielt er von der 
Polizeibehörde eine Verfügung, die Bezeichnung 
Dr. chir dent. von dem fraglichen Schilde zu 
entfernen, da er nach der Königlichen Verordnung 
vom 7. April 1897 kein Recht habe, ohne 
Genehmigung des Kultusminiſters einen aus⸗ 
ländiſchen Titel zu führen. S. beſchwerte ſich 
darauf bei dem Regierungspräſidenten und Ober⸗ 
präſidenten, ohne einen Erfolg zu erzielen, 
und verklagte ſchließlich den Oberpräſidenten beim 
Oberverwaltungsgericht. Er betonte, er habe 
ordnungsgemäß den Doktortitel in Amerika 
erworben, auch ſuchte er nachzuweiſen, daß die 
kgl. Verordnung vom 7. April 1897 nicht zu 
Recht beſtehe. Der 3. Senat des Oberverwaltungs⸗ 

erichts wies jedoch die Klage als unbegründet 
b und machte geltend, der Kläger ſei nach 
der königl. Verordnung vom 7. April 1897, 
welche als rechtsgültig anzuſehen ſei, nicht be⸗ 
rechtigt, ohne Genehmigung des Kultusminiſters 
den Titel Dr. chir. dent. in Preußen zu führen. 

* [Ausländiſche Sommerarbeiter.] 
Die Miniſter des Innern und der Medicinal⸗ 
angelegenheiten haben unter Aufhebung aller ent⸗ 
gegenſtehenden Vorſchriften beſtimmt, daß die aus⸗ 
ländiſch volniſchen Sommerarbeiter unbedingt 
innerhalb 3 Tagen nach der Ankunft ärztlich zu 
unterſuchen und erforderlichenfalls zu impfen ſind. 
Als nicht erforderlich iſt die Impfung dann an⸗ 
zuſehen, wenn der Arbeiter bereits geimpft iſt 
oder die natürlichen Pocken überſtanden hat. Die 
Impfung erfolgt auf Koſten des Arbeitgebers. 
Nichtpolniſche Sommerarbeiter unterliegen nur 
dann dem Impfzwange, wenn die Geſundheits⸗ 
Verhältniſſe des Heimathsortes oder diejenigen 
des inländiſchen Beſchäftigungsortes dies geboten 
erſcheinen laſſen. 

F [Schwurgericht.] Die Geſchworenen 
erachteten den Angeklagten Heiſe auf Grund der 
Beweisaufnahme des wiſſentlichen Meineides für 
überführt und bejahten in dieſem Sinne die 
Schuldfrage. Dieſem Spruch gemäß verurtheilte 
der Gerichtshof den Angeklagten zu 1 Jahr Zucht⸗ 
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 2 Jahren. Gleichzeitig wurde 
Angeklagter für dauernd unfähig erklärt, als Zeuge 
oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. 
Nach Verkündung des Urtheils gab der Obmann 
der Geſchworenen bekannt, daß die Geſchworenen 
ſich ſämmtlich bereit erklärt hätten, ein Gnaden⸗ 
geſuch an den Kaiſer zu richten, damit die Zucht⸗ 
bausftrafe in eine Gefängnißſtrafe umgewandelt 
werde. Beſtimmend für dieſen Entſchluß ſei der 
Umſtand geweſen, daß der Angeklagte eben erſt 
das 18. Lebensjahr überſchritten habe und offen⸗ 
bar das Werkzeug anderer Perſonen geweſen ſei. 

In der zweiten Sache, welche geſtern zur 
Verhandlung kam, ſtand der Pferdehändler Leo 
Slowikowski aus Zaromin in Rußland, 
zur Zeit hier in Unterſuchungshaft unter der An⸗ 
klage der ſchweren Urkundenfälſchung und der 
Zolldefraudation. Als Vertheidiger war dem An⸗ 
geklagten Herr Rechtsanwalt Warda beigeordnet. 

Sachverhalt iſt nach der Anklage folgender: 
Am 15. Mal d. Is. führte der Angeklagte über 
das Nebenzollamt zu Gorzno 12 Pferde nach 
Preußen ein, um ſie auf dem Jahrmarkte in 
Oſterode zu verkaufen. Acht von den Pferden ge⸗ 
hörten ihm eigenthümlich, während vier einem 
anderen Pferdehändler gehörten. Die Pferde 
waren vor der Einführung auf ihren Geſundheits⸗ 
zuſtand thierärztlich unterſucht, näher beſchrieben 
und vorſchriftsmäßig plombirt. Für jedes Pferd 
mußte Angeklagter auf dem Nebenzollamte in 
Gorzno einen Zoll von 20 Mark hinterlegen, 


welchen er zurückzuerhalten hatte, wenn er die 
Pferde nicht verkaufte und dieſelben Thiere nach 
Rußland wieder zurückſchaffte. Von den einge⸗ 
führten Pferden wurden vier verkauft und ein 
ſchwarzbrauner Wallach gegen einen gleichfarbigen 
Wallach umgetauſcht. Dies letztere Thier und die 
nicht verkauften ſieben Pferde führte Angeklagter 
wieder der Grenze zu. Um den Zoll für den 
eingetauſchten Wallach zu erlangen, waren dem 
eingeführten Wallach die Plomben abgenommen 
und dieſe dem aus dem Tauſch erhaltenen Wallach 
angelegt. Auf dieſe Weiſe ſollte der Schein er⸗ 
weckt werden, als wenn das zuräckgeführte Thier 
daſſelbe wäre, welches eingeführt war. Der 
Schwindel wurde aber entdeckt und Angeklagter in 
Haft genommen. Angeklagter beſtritt, ſich ſchuldig 
gemacht zu haben und gab zu seiner Vertheidigung 
an, daß das eingetauſchte Pferd nicht ihm, ſondern 
einem anderen ruſſiſchen Pferdehändler gehört habe. 
Er habe ſich um jenes Pferd wenig gekümmert, 
ihm insbeſondere nicht die Plomben angelegt. 
Er könne auch nicht ſagen, wer dies gethan habe. 
Aus der Beweisaufnahme ſchöpften die Geſchworenen 
genügenden Anhalt für die Schuld des Angeklagten 
Slowikowski. Sie bejahten die Schuldfragen, wo⸗ 
rauf der Gerichtshof den Slowikowski zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilte, auf welche Strafe 
1 Monat als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
verbüßt angerechnet wurde. Außerdem wurde 
dem Angeklagten eine Geldſtrafe von 120 Mark, 
im Nichtbeitreibungsfalle eine 12tägige Haftſtrafe 
und ferner die Verpflichtung zum Erſatz des 
Werthes für das der Konfiskation entgangene 
Pferd mit 250 Mark auferlegt. 

Heute fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landrichter Scharmer und Landrichter Technau. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Weisſermel. Gerichtsſchreiber war Herr Referendar 
Fiedler. Als Geſchworene nahmen folgende Herren 
an der Sitzung Theil: Bürgermeiſter Richard 
Dous aus Schönſee, Rentier Friedrich Dommer 
aus Borowno, Gutsbeſitzer Wilhelm Matthiae 
aus Mieſionskowo, Rittergutsbefitzer Carl Ruperty 
aus Grubno, Rittergutsbeſitzer Paul von Schack 
aus Kirſchenau, Eiſenbahnbetriebsſekretär Rudolf 
Becker aus Thorn, Handelskammerſekretär Erich 
Voigt aus Thorn, Kreisbaumeiſter Paul Brennide 
aus Neumark, Beſitzer Friedrich Horſt aus Bo⸗ 
rowno, Rentier Otto Frohwerk aus Gr. Paceltowo, 
Kaufmann Hugo Claaß aus Thorn, Gutsbeſitzer 
Louis Frohwerk aus Taborowisno. — Zur Ver⸗ 
handlung gelangte die Strafſache gegen die Ar⸗ 
beiter Johann Szutkowski, Johann Grzy⸗ 
waszewski, Julius Gniffke und Michael 
Domagalski, ſämmtlich aus Culm wegen 
Landfriedensbruchs und Körperverletzung. Die 
Vertheidigung des Erſtangeklagten lag dem Herrn 
Rechtsanwalt Radt, der übrigen Angeklagten dem 
Herrn Referendar Danziger, als dem General⸗ 
ſubſtituten des Herrn Rechtsanwalts Aronſohn ob. 
Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu Grunde: 
Am 4. Oktober v. Is. wurde der Kellermeiſter 
Kunz aus der Hoecherl'ſchen Brauerei zu Culm von 
einem Jäger mißhandelt. Als die Arbeiter aus der 
Brauerei dies erfuhren, beſchloſſen ſie, ſich da für 
zu rächen und die Jäger durchzuhauen. Nachdem 
die Arbeiter am Abend des 5. Oktober v. Is. 
die Arbeit eingeſtellt hatten, zogen fie mit Knüͤtteln 
und eiſernen Stangen bewaffnet durch die Stadt 
und lauerten den Jägern auf. Es währte nicht 
lange, bis ſie einigen Jägern begegnet waren. 
Mit dieſen fingen ſie alsbald Händel an, um⸗ 
zingelten ſie vollſtändig, ſodaß die Jäger nicht hin 
noch her konnten und begannen auf dieſe einzu⸗ 
hauen. Die Soldaten zogen ihre Hirſchfänger und 
ſetzten ſich zur Wehr. Sie vermochten aber wenig 
auszurichten, da die Menge Arbeiter, die inzwiſchen 
auf etwa 50 Perſonen angewachſen war, ihnen zu 
ſehr überlegen war. Inzwiſchen war die Polizei 
und die Wache von dem Krawall verſtändigt 
worden. Unter Anführung des Polizeikommiſſars 
Krüger zogen die Beamten und Soldaten mit 
blanken Waffen gegen die Menge los und zer⸗ 


ftreuten fie. Von den Arboötsen ſollen ſich insbe⸗ 


ſondere die Angeklagten durch Gewaltthätigkeiten 
hervorgethan haben. Die Angeklagten beſtritten, 
ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Sie gaben aber 
als richtig zu, daß ſie den Trubel mit angeſehen 
hätten, ſtellten aber jede Theilnahme an demſelben 
in Abrede. Der Urtheilsſpruch dürfte erſt in ſpäter 
Abendſtunde zu erwarten ſein. 

85 [Auf dem heutigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtanden 227 Pferde, 180 
Rinder, 44 Schlachtſchweine und 426 Ferkel zum 
Verkauf. Man zahlte für fette Schweine 32—34 
Mark, für magere 30—31 Mark pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht. 

§ [Polizeibericht vom 5. Juli] 
Gef unden: Ein kleines, braunes Portemon⸗ 
naie mit Inhalt in der Nähe des Stadtbahnhofes; 
eine anſcheinend ſilberne Anker⸗Remontoir⸗Uhr 
mit Kette in der Nähe des Offizier⸗Kaſinos des 


A Culmſee, 4. Juli. Am Dienſtag ſtürzte 
der 68 Jahre alte Arbeiter Johann Depczinski 
vom erſten Stockwerk des Scharwenka'ſchen Neu⸗ 
baues und zog ſich dabei innere Verletzungen zu. 
— Das Grundſtück der Kaufmannswittwe Frau 
Alberty hat der Kaufmann J. A. Laube hier, für 
den Preis von 38 000 Mark kaͤuflich erworben. 
— Im Monat Juni d. 38. wurden im hieſigen 
ſtädliſchen Schlachthauſe 53 Rinder, 355 Schweine, 
103 Kälber und 16 Schafe geſchlachtet. Von 
Auswärts ſind 2 Rinder und 11 Schweine ein⸗ 
eführt worden. Zur Trichinenſchau wurden 364 
hiere geſtellt. Gewogen wurden 1 Stück Groß⸗ 
vieh, 4 Stück Kleinvieh und 97 Schweine, einge⸗ 


ſtellt 21 Schweine 2 Stück Kleinvieh. Der Frei⸗ 
bank ſind 5 Rinder, 6 Schweine und 5 Kälber 
überwiejen. Vernichtet find 189 einzelne Organe 
bezw. Theile. Hierfür find an Schlachtgebühren 2c. 
874,30 Mk. bezahlt worden. — Im Monat 
Juni d. Is. kamen bei dem hiefigen Königlichen 
Standesamte 33 Geburtsfälle und 22 Sterbefälle 
zur Anmeldung. Es wurden 4 Ehen geſchloſſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 4. Juli. Laut Mittheilungen des 
Chefs des Kreuzergeſchwaders aus Taku von 
geſtern iſt zufolge Mittheilung aus Tientſin vom 
30. v. Mts. das Befinden der dortigen Ver⸗ 
wundeten gut. 

Berlin, 4. Juli. Zu Ausſchreitungen 
gegen die Chineſen haben ſich ein paar 
Berliner durch die Vorgänge in Peking hinreißen 
laſſen. Nach zwei Chineſen wurde auf 5 
Straße mit Steinen geworfen. 

Paris, 4. Juli. Präſident Loubet ließ der 
deutſchen Regierung ſein Beileid anläßlich des 
Brandunglücks in New⸗York ausſprechen. 

Paris, 4. Juli. Marineminiſter Laneſſan 
ordnete an, die Entſendung zweier weiterer Kreuzer 
nach China vorzubereiten. 

Wien, 4. Juli. Eine Petersburger Meldung 
der „Politiſchen Correſpondenz“ bezeichnet die 
Annahme als irrig, die chineſiſche Verwickelung 
werde die beſchleunigte Beſetzung des Poſten des 
Miniſters des Auswärtigen nach ſich ziehen, da 
Graf Lamsdorff mit dem erforderlichen Maaße 
von Erfahrung und Autorität für die Geſchäfts⸗ 
führung voll ausgeſtattet ſei. Das Interim des 
Grafen Lamsdorff werde einige Zeit andauern. 


Petersburg, 4. Juli. Die hieſigen 
Blätter ſprechen ſich heute einſtimmig für ein 
energiſches Vorgehen gegen China aus. 


Beſonders bemerkenswerth erſcheint einen Artikel 

der „Nowoje Wremja“. Das Blatt meint, eine 
Truppenabtheilung der vereinigten Mächte müſſe 
ſofort nach Peking marſchieren, um, wenn möglich, 
die dort befindlichen Europäer noch zu retten, 
ſobald genügend Streitkräfte für eine erfolg⸗ 
reiche Durchführung dieſes Unternehmens 
geſammelt ſeien. Letzterer Vorbehalt ſei zu 
machen, da bei der jetzigen Lage der Dinge für die 
internationale Truppenabtheilung auch ein kleiner 
Mißerfolg ſehr gefährlich ſei. Das Blatt ver⸗ 
wirft den Vorſchlag der Konſuln, die Gräber der 
Kaiſerfamilie bei Peking zu zerſtören. Dies könnte 
die Folge haben, daß die ganze 400 Millionen 
betragende Bevölkerung Chinas in Bewegung ge⸗ 
bracht und vor Allem in der Mandſchurei eine 
Bewegung verurſacht würde, weil dorther die 
herrſchende Dynaſtie ſtammt. Dort aber ſei die 
Ruhe im Intereſſe des ruſſiſchen Reiches wichtig. 


1 


Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
orn. 
Wa ſſerſtand am 5. Juli um 7 Uhr Morgens: 


+ 0,46 Meter. Lufttemperatur: 17 Grad Cel. 
Wetter: bewölkt. Wind: NW. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Freitag, den 6. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein. 
Strichregen Wärmer. 
Sonnen Aufgang 4 Uhr 24 Minuten. Untergang 
8 Uhr 16 Minuten 
Mond Aufgang 2 Uhr 20 Minuten Nachmittage, 
Untergang 12 Uhr Minuten Nachts 
Sonnabend, den 7. Juli: Wolkig, theils heiter. 
Normale Wärme. Strichweiſe Regen. 


Berliner telegraphiſche Senne 
SAT, 


Tu der Fondsbörre feſt 
Ruſſiſche Banknoten 1216,00 216,00 
Warſchau 8 Tagge 4 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,451 84,50 
Preußiſche Konſols 30 . -... 86 251 86 60 
Preußiſche Konſols 3½% „ 94,99] 94,90 
Preußiſche Konſols 3½% abg. . | 94,70] 9480 
Deutſche Reichsanleihe 3% . » 86,00 86,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 94,75 94,90 
Weſtpr. P andbriefe 3% neul. II. 82,60 82,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. . 92, 0 92,00 
Poſener Pfandbrieſe 31½ 09 . 93,50 93,40 
Poſener Pfandbriefe 1 1100.60 101,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %% . . 97 00 96,90 
Türkiſche Anleihe 1% „ 25,10 25,48 
Italieniſche Rente 4% U mw 92,75 93,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. | 77,90] 78 40 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe » 172,20 174,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 209, 0 210,00 
Harpener Ber „Aktien 177 251770 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. 121,80 121,80 
Tborner Stadt⸗Anleihe 3½% . —,— | —.— 
Weizen: Jull 160.25 188,25 
5 September 163,25 | 164,00 
Biber lie: Sg 163,75 164,50 
Loco in New-Yorf . Feiert. 877, 
Noggen: Jute — , 1147,75 
ener 144 501145,25 
„ l 144,25 145,00 


Okto x 
Spiritus: 70er loco. 50,301 50,30 


Reichsbank⸗Diskont 5½ / EN f * 
BrivatDistont ee 1 90 


ſind die eimeißreichiten, er: 
giebigften u. befömmlichftem 
u. werden zu Fabritpreiſen 
(N. 120 MN. 2.20 das 


WAL 
er 


direkt an Private friſch von ber 

Fabrik Kakao- Compagnie Theodor 

Nelchardt. Vandsdel⸗amburg. geliefert. 

Illlalen in den großen Städten. 5 

Auf Bahnjendungen Rabatt. a 

Raftproben und Preisliften umfonft unb poftfrei, 


— — 


bekannt gegeben werden. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizei⸗Verordnung x 
Auf Grund des 8 137 des Geſetzes über IQ 
die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 (G. S. ©. 195 ff in Ver⸗ || 
Bindung mit den § 6, 12 und 15 des Geſetzes z 
über die Poltzeiverwaltung vom 11. März 18510 
(G. S. S. 265) verordne ich in Ergänzung s 
dezw. Abänderung meiner Polizei⸗Verordnung @ 
vom 20. März 1893 — Amtsblatt für 1893 | 
S. 104 — für den Umfang des Regierungs⸗ S 
Bezirks Marienwerder unter Zuſtimmung @3 
des Bezirks⸗Ausſchuſſes, was folgt. = 
81. Inländiſche Arbeitgeber, welche pol- 
niſche Ausländer als Arbeiter in Dienſt 
nehmen wollen, bedürfen zur Annahme der⸗ 
ſelben der vorherigen Genehmigung und zwar 
in den Stadtkreiſen der Orts polizeibehörde, 
in den Landkreiſen des Landraths. Ueber 
den 1. Dezember hinaus dürfen polniſche 
Ausländer nur mit meiner Genehmigung 
beſchäftigt werden. In allen Fällen iſt die 
Genehmiaung bei der Ortspolizeibehörde 


— 
— 


pfieblt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 


Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 5 
Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Haufe. ' { ar 


Auswahl in Möbelstoffen u. Pläsohen 


uchen, 
8 2. Die zur Beihäftigung zugelaſſenen 
ausländiſch⸗polniſchen Arbeiter find von den 
Arbeitgebern fofort nach ihrer Ankunft mittels 
ſchriſtlichen Verzeichniſſes unter Beifügung 
der Legitimationspapiere bei der Ortspoltzei⸗ 
behörde anzumelden. q 
8 3. Die Arbeitgeber haben der Orts⸗ En aan an ann anna aa N ZEN eee eee 
poltzeibehörde ſofort ſchriftliche Meldung zu | EEE Te ee 


TE En de ee | MONÄUTSÜNSDETFONT. 


heimlich die Urbeitsftätte verlaſſen. 
Der Ausverkauf des E. Tomicki- 


§ 4. Drei Tage vor dem Zeitpunkte, zu 
welchem die Entlaſſung der in Beſchäftigung 

ſchen Konkurswaarenlagers, be⸗ 
ſtehend aus 


genommenen ausländiſch⸗polniſchen Arbeiter 

erfolgen ſoll, iſt der Ortspolizeibehörde 
laudwirthſchaftlichen Maſchinen, 
Vorräthe und Handwerkszeug, 


Seitens des Arbeitgebers hierüber eine Anzeige 
zu erſtatten. 
8 5. Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
wird wegen Einſtellung des Betriebes von 
jetzt ab nur wöchentlich 2 mal, jeden 


Geldſtraſe bis zu 60 Mark. 
Marienwerder, den 4. März 1900. 

Dienſtag und Freitag, von 10 bis 

12 Uhr ſtattfinden. 


Der Regierungs⸗Präfident.“ 
1 zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 

Verkaufsplatz Thorn, Graudenzer⸗ 
ſtraße 23. 5 


bracht. 
Thorn, den 4. Juli 1900. 
Thorn, im Juli 1900. 
Max Pünchera, Verwalter. 


er SG, Dr MC MT ere e ee NIC Nur Dr. Dur Nur W IN 
e. eee ee ey eee e een N 
er 2 2 eee 


2 N N 
iegelei-Park. 
— Freitag, den 6. Juli 1900: 
Grosses 


Extra⸗Streich⸗Concert 


(Kompofitions⸗Abend) 
von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) No. 21 unter Mit⸗ 
wirkung des Kaiſerl. Ruſſiſchen Militär - Muſik Direktors a. D. 
Herrn Joh. Jendrowski. 
Anfang 8 Uhr. 


Entree 50 Pfennige. Von 9 Uhr ab 30 Pfennige. 
2 . 


Programme an der Kaſſe. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Sonnabend. den 7. d. Mts., 


Am 
Vormittags 10 uhr ioll das alte Spritzen⸗ 
8 an der Ecke der Wall⸗ und Gerechte 


= Grundſtick⸗Berk 
Abb leich b lu 2 
Waage dern Gul ſtücks⸗Verkauf. 
edingungen wer v N i 1 3 3 
durch den 8 unden Benmiten ee * — an 
denzerſtraße Nr. 23 belegene Grundſtück 
ſoll meiſtbietend freihändig verkauft werden. 
Termin den 20. Juli er. 10 Uhr 
in meinem Comptoir Brückenſtr. 11. 
Bedingungen ſind bei mir einzuſehen. 
Thorn, im Juli 1900. 

Max Pünchera, Verwalter. 


Waſſerleitung. 


In der Nacht vom 5. bis 6. Juli d. 38. 
wird die Hauptbruckrohr - Leitung der 
Junenſtadt und der VBorkädte gründlich 
durchgeſpült werden. Die Spülung beginnt 
um 9 Uhr Abends und endet voraus ſichtlich 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


Berfigerungsbeftaud am 1. Juni 1900: 779,1 Milionen Mark. 

Dividende im Jahre 1900: 30 eis 1380. ber —— = 
je nach dem Alter per Verficherung. 

Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 


Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Jede Uhr | Wohnung, 


I. u. II. Etage, je 4 Zimmer, Balkon, 
repariren und reinigen koſtet bei mir unter Entree u. ſämmtl. Zubeh. ab 1. Oktober 
2jähriger Garantie des Gutgehens 


zu vermiethen Strobandſtraße 16. 
nur 1,50 ME. (außer Bruch) 


Zugfedern für Taſchenuhren das Stück 1,— Wohnung, 
Spiralfedern. „157 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 


Aprselagel 5 5 N * 1. Oktober zu vermiethen. 


. Marcus Henius 
2 Me eigen, R. Schmuck, Altſtädt. Markt 5. 
Da während dieſer Zeit die Haupt» und Uhren und Goldwaaren, = 2 x 


igleit eitweiſe vollſtändi tleert N E 3 
Breigletungen, aetmeile volfändig mie | 33. Goppernitusitrage 32. |], WOHNUNG Aurine war 17. 
Geschw. Bayer. 


= Ba embfoglen, nn bein zur vis-à-vis M H Meyer Nachf 
gc da deren eden Schuldienerſtellt zubeſczen. Ir menen Fabse Seglerſtr. 28 
Laden 


rechtzeitig zu verſehen. 

Um den Zufluß von Unreinlichkeiten und } 

vorkommenden Stöße in der Hausleitung zu Für die neu erbaute Knaben - Mittelſchule 
vermeiden, ift es rathſam, die Privat⸗Haupt⸗ iſt vom 1. Oktober d. Is. ab die Stelle eines 
ieners zu beſetzen, welcher neben dem 

eigentlichen Schuldienerdienſt und in&befon- mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 

Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 

Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 

zu vermiethen. S. Rawitzki. 


bihne im Revpiſionsſchacht für die genannte 
Dauer zu ſchließen. 
dere der Reinigung von 35 Zimmern, 1 Saales, 
der vorhandenen Treppen und Korridore, des 
J aa, beſtehend aus 4 Zimmern, 
2. Elagt, Küche u. Zub. mit Bade⸗ 
einrichtung vom 1. Oktober cr. zu verm. 


Thorn, den 4. Juli 1900. 
Hofes und der Aborte, auch die Bedienung 
K. P Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Der Magiſtrat. 
der Central · H izungs-Anl b 
Bekanntmachung. 25 5 8 Dingle ang de 
Bäckerſtraße 43, 
I. Etage, 3 große Zimmer, Küche, 


Die der Stadt Thorn zuftehende Fährge⸗ er Sn techniſchen Kenntniſſe befigen 
Mädchenſtube und Zubehör, II. Etage, 


rechtigkeit über die Weichſel ſoll vom 1. Ja- muß. 
nuar 1901 ab bis zum 31. Dezember 1905, Die Annahme erfolgt auf Privatdlenſt⸗Ver⸗ 
alfo auf 5 Jahre, öffentlich meifibietend ver⸗ trag ohne Penſionsberechtigung Das Ein⸗ 
pachtet werden. Die Fährgerechtigkeit iſt eine[lommen der Stelle beſteht in Gehalt pro Jahr 
900 Mark bei freier Wohnung, Heizung und 
5 große Zimmer, Küche, Mädchen⸗ 
ſtube u. Zubehör v. 1. Oktober zu verm., 
1 Geſchäftskeller von ſofort. Zu 
erfragen Bäckerſtraße 29, 1 Tr. 


ausſchließliche, und zwar bildet die Fähre 
die kürzeſte Verbindung zwiſchen der Stadt] Beleuchtung; die Wohnung befteht aus einer 
einfenſtrigen und zwei zweifenftrigen Stuben, 
wur an 
2 Wohnung, 2 
3 Zimmer, Küche, Speiſekammer und 


und dem auf dem anderen Weichſelufer liegen⸗ 
den Houpt⸗ und Güterbahnhof Thorn nebit | ſowte einer Küche. 
den Beamtenhäufern, ferner die beiden Fluß-] Geeignete Perſonen, insbeſondere auch 
Militäranwärter werden aufgefordert, thre 
Zubehör zu verm. Zu erfragen Mocker, 
Thornerſtraße 25 im Gartenhaus. 
Herrſchaftl. ohnung 


badeanſtalten und der 2500 Einwohner zäh⸗ Bus bon Lebenslauf uud Beranif 
ewerbungen nebſt Lebenslauf und Zeugniſſen, 
Machwels 0 
v. 3 Zimm. u. Zubeh. Thalſtr. 22. 


lenden Stadt Podgorz und einer Aazahl länd⸗ 
licher Oriſchaften. f über ihre techuiſche 
Fähigkeit zur Bedienung der Central ⸗ 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche u. allem Zubehör 


i is fü 
Der grundſätzliche Fahrpreis für Perſonen deizungsanlage bis zum 5. Auguſt d J. 
per 1. Oktober zu vermiethen. 


beträgt 5 Pf. für eine Ueberfahrt. 
Zur Uebernahme der Pacht find 2 gute bei uns einzureichen. 
Thorn den 27. Juni 1900. 
Herrmann Sehulz. Culmerſtr. 22. 
II. Etage, 


Dampfer von je mindeſtens 80 Perſonen, von 0 
Der Magiſtrat. 
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 


denen der eine in Reſerve ſteht, nothwendig 
0 
2 Photographen⸗, 
vom 1. vum zu vermiethen. 


und Seitens des Fährpächters zu ftellen. 
Die Ausbietung erfolgt im Wege der Sub 
miſſion, und es ſind die mit entſprechender 
Aufſchriſt verfehenen Angebote bis Sonn⸗ Gehülfen für Alles ſucht möglichſt ſofort 
bei gutem Gehalt. 
Hermann Stüwe, Danzig, 
Photogr. Atelier, Paſſage. 
olph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 
Die erſte Etage, 
Brückenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 


abend, den 21. Juli d. J., Vormittags 
Kellnerlehrling 
zu vermiethen, ebenſo die 


12 uhr in unſelem Bureau I verſchloſſen 
einzureichen. Die Eröffnung findet zu der 
kann ſich melden 
Schlesinger’s Reſtauraut. 
Paarterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


angegebenen Zeit in dem Amtszimmer des 
77 S TEE RT 
Einen Lehrling 
ſucht 
order⸗Wohnung in der 2. Stage 


Herrn Stadtkämmerers, Rathhaus 1 Tr., ſtatt. 
u 
E. Szyminski. 
zu verm. Neuſtädt. Markt 14, 


Die Pachtbedingungen liegen in unſerem 
Geübte Wäſchenäheriunen 
Möbl. Zimmer 


Bureau I zur Einſicht aus und können auch 
finden dauernde Beſchäftigung. — Auch 


gegen 1.60 Maik Schreibgebühren von dort 
Thorn, den 8. Juni 1900. 
Mädchen, die das Wäſchenähen erlernen 
Beſte Ref. ſteh. z. Seite. Näh. Exp. d. Z. 
2 Zimmer, Küche und Zubehör zu 


bezogen werden. Sie müſſen vor der Eröff⸗ 
nung der Gebote durch Unterſchrift vollzogen 
Der Magiſtrat. 
wollen, können ſich melden. 
E. Kompf, Bromberger Vorſtadt, 
ieee eee e e en 
ebr. Nähmaſchine zu verkaufen | MI; 7 J Culmer Chauſſee 44 
Bonbonfabrik Neuſt. Markt 24. Dit Bükerei iſt zu verpachten. zu vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 19. 
a Druck und Verlag der Raths buchdruckerei Ern ſt Lambe d, Thorn. ü 


Thorn, den 4. Juli 1900. 
Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Im Grundbuche des dem Beſitzer 
Johann Jaworski und ſeiner 
Ehefrau Susanna Jaworski zu 
Papiernia gehörigen Grundſtücks Pa⸗ 
piernia Blatt 1 ſtehen in Abtheilung III 
No. 3 

a) 57 Thlr. 21 Sgr. 1½ Pf. Erbtheil 
der Marianna Jaworska, 
b) 57 Thlr. 21 Sgr. 1'/, Pf. Erbtheil 
der Rosalie Jaworska, 
ex decreto vom 13. Auguſt 1839 ein: 
getragen. 

Die Gläubigerinnen bezw. deren Rechts⸗ 
nachfolger ſind unbekannt. 

Auf Antrag der Grundſtückseigen⸗ 
thümer werden die Gläubigerinnen bezw. 
deren Rechtsnachfolger aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Rechte auf die Hypothek 
ſpäteſtens im Aufgebotstermine 

den 21. Dezember 1900 

Vormittags 11 Uhr 
bei dem unterzeichneten Gerichte Zimmer 
No. 22 anzumelden, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen auf die aufgebotene 
Poſt werden ausgeſchloſſen werden. 
Thorn, den 25. Juni 1900. 


Könialiches Amtsgericht. 
Standesamt Mocker. 


Vom 28. Juni bis 5. Juli 1900 
ſind gemeldet: 
Geburten. 

1. Sohn dem Arb. Hugo Sonnenberg. 
2. S. dem Arb. Franz Norkowski. 3. 
S. dem Schloſſer Bernhard Schwanke. 
4. S. dem Maurer Rudolf Kompf. 5. 
Tochter dem Arb. Valerian Litkiewich. 
6. T. dem Arb. Ludwig Golinski⸗Col. 
Weißhof. 7. T. dem Forſtaufſeher Franz 
Nierzwicki⸗Col. Weißhof. 8. T. dem 
Fleiſcher Theodor Czajkowski. 9. S. 
dem Maurer Leon Jabczynski. 10. S. 
dem penſ. Polizei⸗Sergeant Emil Schaaf. 
11. S. dem Stellmacher Alexander Ja⸗ 


ſinski. 
Sterbefälle. 

1. Anna Litkiewicz, 5 Minuten. 2. 
Händler Michael Kleinke, 62 J. 3. Erna 
Quaß, 4 Mon. 4. Johann Prylinski, 
2 Mon. 5. Arb. Peter Rade⸗Schön⸗ 
walde, 63 J. 6. Elſe Ramin, 3 Mon. 
7. Sophie Antſchak, 1 J. 8. Charlotte 
Block, 1 J. 9. Agnes Winiarski geb. 
Weſſalowski, 77 J 


7 
Auf gebote. N 
Keine. 


g Eheſchließungen. ; 
Sergeant⸗Horniſt Friedr. Pape⸗Thorn zur II. Weſtpreußiſchen Pferde- 
mit Minna Paetſch⸗Neu Weißhof. Verlooſung, Ziehung 12. Juli, 


Steumpf- u. Sorenfabrik 2008 4 1,10 ME. 


find zu haben in der 
Windſtraße 5, I. 5 
ee eee Expedition der Thorner Zeitung 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalte 
armer Mädchen. H. w. Siaska. 


oder durch beſondere ſchriftliche Erklärung 
Gartenſtraße Nr. 62. 


ausdrücklich als bindend anerkannt werden. 
T 
Junge Damen 


Die Bietungskaution beträgt 600 Mark. 
finden freundliche liebevolle Penſion. 


Sr eee 
Fraphischer Verein 


Thorn. 
Sonntag, den 8. Juli d. Is. 


Dampferfayrt 
nach Gurske. 


Daſelbſt: 
Concert, 


Tombola, Preiskegeln und 


-Schiessen. 


Auffteigen von Luftballons . u. 
Zum Schluß: 


Abfahrt mit Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ Nachmittags 2 Uhr 
von der Anlegeſtelle am Brückenthor. 

Fahrkarten (Hin und Rückfahrt 
à Perſon 60 Pf., Kinder bis zu 14 
Jahren 25 Pf., am Dampfer erhältlich. 

Freunde des Vereins ladet zu zahl⸗ 
reicher Betheiligung ein 

Der Vorstand. 


— Ã¼. . ́ —iʒĩZã˖ʒ̃ ——ͤ—ů— — ö —uvt„ — 


00000000 
= stur 


8 
empfiehlt 
Frühstückstisch 
warme Speiſen à Port. 30 Pf. 


Mittagstisch a 


in und außer dem Hauſe. 
3 Gänge, à Couvert 80 Pfg. 


2 

8 Reichhallige Abendkarte 
9 zu billigſten Preiſen 
& 

2 


in bekannter Güte. 
Kuntersteiner Bier, 
Patzenhofer Bier (hell) O 
Münchener Löwenbräu 8 


ſtets friſch. 
OOO ονοοõν 
Neu! Empfehle hiermit Neu! 
Pikante 


Künſtler⸗Poſtkarten 


Dizd. 1 Mk. in Briefmarken einſenden. 
Für Wiederverkäufer ſehr billig. 


H. Oppel, Danzig, 
Poſtkarten⸗Bazar. 
Feinſten diesjährigen 


Schleuder⸗Olüthen⸗Honig 


empfiehlt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


egen Zu grossen . 

9 ® Kindersegen 

ee e 8. date dd 
R. Oschmann; Konstanz E. 52. 


Ein gut erhaltener 


Zrüdriget Kinderwagen 
ſofort billig zu verkauf. Junkerſtr. 7, III. 


Daſelbſt iſt ein möbl. Zimmer zu 
vermiethen. 


Balkon⸗Wohnung, 

2. Etage, in meinem Hauſe Altſtädt. 
Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 
Moritz Leiser, Brückenſtr. 5. 
In meinem Neubau, Brombergerftr. 52, 

ſind noch einige 
Wohnungen BE 
von 5—6 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober re. zu 
vermiethen. Näh. im Bureau Konrad Schwartz. 
G v. alleinſt. Lt. ohnung 
3—4 Zimm., Bromb. Vorſt., per 
1. Okt. Off. m. Pr. u. Nr. 2453 a. d. Exp. 
Herrſchaftl. Wohnung, I. tage, 
5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort zu verm 
R. Steinicke, Coypernitusitr. 18. 
Mellinnraße 89 
Wohnung, I. Et., 6 3,, Balk., reichl. Zub., 
a. W. Pferdeſtall, Wagenrem. u. Portier⸗ 
Kellerwohn. z. 1. 10. cr. zu derm. Kl. mbl. 
Zimm. n. d. Hofe bill. ebendaſ. ſof. zu verm. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 8 Ubr. 
Zwei Blätter. 


„„ * 


